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3 . Dieſer Schwefel , wenn er oͤfters in un⸗

ſerm Brunnen ſolviret , koaguliret und gekocht⸗

wird , erlangt einen ſehr hohen Grad der Voll⸗

kommenheit , ſo , daß ein Theil deſſelben unzaͤh⸗

lig viele andere Theile unvollkommener Metalle

ins allerreinſte Silber verwaͤndelt .

14 . Daher wird geſchloſſen : daß unſer

Btunn durch bloße Kochung die wahre Vollkom —

menheit des reinſten Silbers erlange . Und dieſe

Kochung iſt nichts anders , als eine Austrocknung

der radikaliſchen Feuchtigkeit , welche dadurch in

eine weiſſe , fluͤſſige und ſchmelzbare Erde verwan⸗

delt wird .

Achtes Kapitel .

Wie der Brunn der Weiſen zu Eiſen

werde .

t . Es bedienet ſich die Natur in der Generation

des Eiſens keines andern Weges oder Manier ;

ſondern wie ſie bei andern Metallen und Mineras

lien arbeitet , ſo thut ſie auch hier beim Eiſen .

2 . Denn ſte nimmt die fette Feuchtigkeit allet

Elemente , die mit dem Himmliſchen wuͤrkend ge⸗

macht werden , und kochet ſelbige in ſteinachtigen

Geſaͤſ⸗



Gefaͤßen , fuͤhret 5 durch die Faͤulung, und , weil

2 keine rechte Abſonderung des unreinen , ſtinken —
den , irrdiſchen Ea 8 gefchieþet : fo wird ,
bei anhaltender Kochung , eine eiſenartige Maſſe
draus .

3. Die Natur kann dieſen unreinen Schwe —
fel nicht abſcheiden , noch weniger andere Ererez
mente abſondern , blos wegen Mangel der . Zeit ,
Denn zu Koch - und Reinigung der vollkomme —⸗

nen Metalle wird eine lange Beit erfordert ; weil

die Waͤrme der Erde , wie auch der Metalle ihre
innerliche , wodurch ſie gezeitiget werden , ſehr me

nig und gelinde iſt .

4 . Ob auch ſchon die Natur ſich ohne Untet⸗

laß bemuͤhet, die ſu lphuriſchen und verbrennl lichen
Excremente abzuſcheiden : ſo wird ſie doch durch
die Menſchen gehindert , daß ſie ihr Ziel nicht et⸗

reichen kann . Denn die N
Nothwendigkeit des Ei⸗

ſens zwingt gleichſam die SMenſchen, daß ſie die

noch nicht vollkommen ausgearbeitete Materie vorj
der Zeit aus der Erde reiſſen , ſchmelzen , und zu

ihrem Rutzen anwenden ,

i 5 . So kann auch dieſes unreine Metall auf e

i keine Weiſe von ſeinem Unrathe gereinigt und ex⸗

trahiret werden , ohne nur durch Zuſetzung des

weiſſen
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weiſſen und rothen Schwefels der Weiſen . Denn

fo bald der darzu kommt , ſo bald wird das Ei⸗⸗

ſen in Gold oder Silber verwandelt , welches die

Natur in tauſend Jahren nicht verrichten kann .

6 . Woraus erhellet : daß die Kunſt , welche

der Natur in allem nachfolget , ſolche Dinge viel

‘ eper durch ihre Arbrit vollendet , als die Natur ,

wenn ſie von der Kunſt nicht unterſtuͤtzt wird .

Denn die Kunſt transmutiret eben dieſe Materie ,

in fuͤnf Monaten Zeit , in Eiſen ; in ſieben Mo⸗

naten in Gilber ; und in neun Monaten in Golds

7 . Dieſes aber ſind feine gemeine Metalle ,

ſondern der Weiſen , die mit den gemeinen keine

Gemeinſchaft haben . Denn die gemeinen Me —

talle ſind todt ; der Weiſen ihre aber lebendig ,

voller Kraft , und wachſen bis zur allerhoͤchſten

Vollkommenheit .

8 . Es iſt alſo hinlaͤnglich erwieſen : auf wel⸗

che Weiſe das Eiſen aus unſerm Brunnen , der

da aller Metalle Vater und wahrhaftige Mutter

iſt , geboren werde , und daß dieſer Brunnen al⸗

les gebaͤre, ernaͤhre und erhalte .
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